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Nachrichten

Farbige Rauchwolke aus
dem Sondermüllofen

Basel. Aus dem Kamin der regionalen 
Sondermüllverbrennungsanlage der 
Valorec im Werk Klybeck ist gestern
kurz vor zehn Uhr und während rund
zehn Minuten eine farbige Rauchgas-
fahne ausgetreten. Ursache der Fär-
bung war Jod, das im verbrannten
Sonderabfall enthalten war. Eine
Gefährdung von Mensch und Umwelt
könne ausgeschlossen werden, teilte
das Unternehmen mit. Valorec
bedaure, dass es trotz eingeleiteten
Massnahmen erneut zu einem solchen
Vorfall gekommen sei. Die Verbren-
nung jodhaltiger Abfälle wurde vom
Lufthygieneamt beider Basel bis auf
Weiteres untersagt, teilte das Departe-
ment für Wirtschaft und Umwelt mit.
Ein ähnlicher Vorfall hat sich erst vor
drei Wochen ereignet. Damals hatte
Valorec Sofortmassnahmen zur Ver-
meidung künftiger Ereignisse eingelei-
tet. Die gestern in die Umwelt ausge-
stossene Jod-Menge sei leicht gerin-
ger gewesen als das letzte Mal.

SP für Tram-Verbindung
über Margarethenstich
Basel. Die SP Basel-Stadt sagt Ja zur
direkten Tram-Anbindung des Leimen-
tals an den Bahnhof SBB und befürwor-
tet darum das bevorstehende Projekt
der Tram-Einführung über den Marga-
rethenstich. Dies schreibt die Partei in
einem Communiqué. Das Leimental sei
das einzige grosse auf die Stadt Basel
führende Tal, das nicht mit einer Bahn-
linie erschlossen werde. Für einen öko-
logisch sinnvollen Personentransport
komme dem Tram auf dieser Strecke
eine bedeutende Rolle zu. Die neue
Linie über den Margarethenstich diene
beiden Basel: als Pendlerlinie, als Aus-
flugslinie ins Blauengebiet und als Bei-
trag zur Verminderung der Luftschad-
stoffe, schreibt die SP.

Heiner Vischer will Serra-
Plastik verschieben
Basel. LDP-Grossrat Heiner Vischer
will mit einem Anzug Bewegung in die
Standortdiskussion um die Serra-
Plastik auf dem Theaterplatz bringen.
Die ursprünglich temporär aufgestellte
Plastik «Intersections» muss laut
Vischer als Pissoir und Graffiti-Wand
herhalten und hat einen besseren
Standort verdient. Jetzt soll die
Regierung bessere alternative Stand-
orte für das Werk des Künstlers
Richard Serra prüfen.

Grenzwächter stoppen
dänische Autoschieber
Basel. Schweizer Grenzwächter haben
vor wenigen Tagen zwei dänische
Fahrzeugschieber bei der Einreise von
Frankreich in die Schweiz angehalten
und samt den beiden sichergestellten
Luxusautos im Wert von rund 150000
Franken den französischen Behörden
übergeben. Aufgeflogen sind die
Dänen, weil einer der beiden einen ihm
nicht zustehenden Pass vorlegte.

Wo das Theater laufen lernt
«Im Wilden Westen» von Sarah Gärtner und Klaus-Michael Vetter

Von Nadine A. Brügger

Basel. Basel liegt im Wilden Westen.
Zumindest für 60 Minuten. So lange
dauert nämlich der Film «Im Wilden
Westen» von Sarah Gärtner und Klaus-
Michael Vetter. Entstanden ist er aus
dem gleichnamigen Theater der
Medienfalle, das im vergangenen
Sommer Begeisterungsstürme auslöste.

«Wenn du einen Traum hast, wie
weit würdest du dafür gehen?», fragt Ire-
ne Affolter (Sandra Moser) mit leicht ge-
hetztem Blick in die Kamera. Ihre Augen
sagen alles. Ihr Traum heisst «Über See»
und ist eine Auswanderergeschichte in
Schwarz-Weiss. Schmuck soll der Film
werden, mit viel Liebe zum Detail und
zaghaft tänzelnder Melancholie. Doch
der Regisseurin fehlt das Geld. Sie weiss
nicht, wie den Kameramann bezahlen,
wie die Schauspieler, wie sich selbst. Na-
türlich fühlte sie irgendwo im Nacken
den Haken, der hinter dem verlockenden

Angebot von Heiner Galliker (Heinz
Margot) baumelte. Doch der dargebote-
ne Sponsoringbeitrag leuchtete hell ge-
nug, um alle Sorgen wegzublenden.

Auf der Bühne steht eine Kamera
Brillant wurde das dem Film voran-

gegangene Theater vor allem dank der
eingespielten Filmszenen aus «Über
See». In tragischem Schwarz-Weiss,
«chnorzig» und doch von verzagter
Hoffnung erfüllt, malt er die Geschichte
eines Berner Bauernsohnes (Mathis
Künzler). Für eine glorreiche Zukunft in
Amerika lässt der viele Herzen bluten.

Wer erwartet hat, die Filmproduk-
tion «Im Wilden Westen» sei die Vollen-
dung dieses etwa bis zur Hälfte ange-
deuteten Schwarz-Weiss-Films, wird
enttäuscht. «Im Wilden Westen» ist teils
abgefilmtes Theater, teils Filmsequenz,
teils Verschmelzung von beidem. Das
Endprodukt? Ein Werbespot. Für den
Energydrink «Go West». Die Botschaft

ist klar: Werbung kriegt auch dich rum.
Was bereits als Theater funktioniert hat,
wirkt als Film noch authentischer.

Abzocker Galliker sponsert nur,
wenn Idealistin Affolter mit ihrem
Traum seinen Energydrink bewirbt.
Film-Realität und Film-Film verschmel-
zen, scharz-weiss wird farbig und ange-
deutete Doku zum Wild-West-Show-
down. Und obwohl die Tatsachen von
Anfang an auf dem Tisch liegen, Gut
und Böse so klar zu unterscheiden sind
wie Schwarz und Weiss, bleibt schliess-
lich das Geständnis: Werbung wirkt tat-
sächlich. Das funktioniert auf der Lein-
wand noch besser als auf der improvi-
sierten Theaterbühne, weil Werbespots
auf Erstere gehören und da formvollen-
det mit dem im Dreh begriffenen Film
im Film und der gefilmten Spiel-Realität
verschmelzen können.
Bahnhof St.Johann, Open-Air-Kino «Hin-
ter dem Bahnhof geht die Sonne unter»,
20.30 Uhr. www.v-film.ch

Heisses Wetter, Drinks und gute Musik
Zum 13. Mal lädt das Imagine Festival auf dem Barfüsserplatz zum Chillen ein

Von Graziella Kuhn

Basel. 27 Grad Hitze, Feierabend und
dazu der Beginn des Pfingstwochen-
endes: Besser könnte der Auftakt zum
Imagine Festival nicht sein!

Passend dazu beginnt die Show auf
der Barfibühne mit der bluesigen
Musiktruppe Al Pride feat. James
Gruntz and Brass Band. Das Schweizer
Ensemble aus den Brüdern Schulthess
mitsamt deren Freunden Nicolas
Struchen, Lukas Schlumpf und Astrid
Füllemann brachten das schwitzende
Publikum so richtig in Feier- und Ferien-
laune. Zum Glück wurde gleich neben-
an bei der Bar mit genug coolen Drinks
und Bier aufgewartet.

Erholsamer Feierabend
Wer es allerdings nicht länger an der

prallen Sonne auf dem Barfi aushielt,
konnte sich hinter der Kirche zu der

kleineren Klosterhofbühne begeben.
Dort wurde man von What Josephine
Saw mit ihren ruhigen, folkigen Klän-
gen in den Feierabend entführt.

Allerdings haben sich die Organisa-
toren nicht sehr viel dabei gedacht,
gleich gegenüber der kleinen Bühne
einen Karaokestand aufzubauen. Wer
da nun gegen wen anschreien soll, blieb
schleierhaft. Aber man konnte immer-
hin Karaoke auf Tamilisch haben.

Auch die Essenspromenade lädt
zum Experimentieren ein: Von Crêpes
mit Nutella über indisches und chinesi-
sches Essen bis hin zu Captain Plant mit
reinen veganen Produkten ist alles zu
haben. Zwischen dem ganzen kulinari-
schen Angebot sind auch die Aidshilfe
sowie die Terre des Hommes zu finden.
Schliesslich geht es beim Imagine Festi-
val ja um die öffentliche Beschäftigung
mit den Themen Ausgrenzung, Gewalt,
Diskriminierung und Rassismus. Jung

und Alt sollen sich vor allem in den an-
gebotenen Workshops über Vorurteile,
Heimat und Jugendpartizipation aus-
tauschen können.

Nicht mehr ausgegrenzt
Dieses Jahr steht das Imagine unter

dem Zeichen «einfach Vielfalt»: So ha-
ben die Festival-Verantwortlichen auch
einige ausländische Gäste geladen. Eine
indonesische Theatergruppe, die heute
um 15 Uhr ihren grossen Auftritt vor
der Barfibühne mit einer typischen in-
donesischen Inszenierung haben wird,
und Musiker aus Uganda, die zusam-
men mit den Schweizer Hiphoppern
von Borda to Borda um 16 Uhr den Bar-
füsserplatz unsicher machen werden.

Um dem Motto der «Ausgrenzung»
gerecht zu werden, hat der Barfüsser-
platz dieses Jahr eine kleine, aber feine
Erneuerung erhalten: Zum ersten Mal
gibt es eine Rollstuhlrampe. «Es soll

wirklich allen möglich sein, einen guten
Blick auf die Bühne zu erhaschen, um so
in den vollen Musikgenuss zu kommen»,
sagt Cornelia Bütler, eine der Verant-
wortlichen beim Festival. Für die rest-
lichen Zuschauer stehen in schattigen
Plätzchen rund um die Stadtcasino-
mauer viele loungeartige Gruppierun-
gen zur Verfügung, um sich zu erholen
oder sich in Ruhe zu unterhalten. Gera-
de bei Malky mit seiner souligen Stimme
sollte man von diesem Angebot Ge-
brauch machen. Gegen Abend bringen
dann The Family Rain, die wilden Brü-
der aus England, den Platz zum Rocken.

Wer sich beim Festival verewigen
möchte, greift am besten zu viel Farbe.
Ein grosser Stoffwürfel mit provozieren-
den Sprüchen ruft zum «Gib uns dein
High-Five!» auf: Jeder Besucher kann
auf ihm seinen farbigen Handabdruck
hinterlassen. So wird aus einfachen
Farbflecken eine grosse bunte Vielfalt.

Glückwünsche

Hochzeitsjubiläen

Basel. Heute feiert das Ehepaar Vale-
rie und Werner Steinegger-Steib das 
Fest der eisernen Hochzeit. Am Sonn-
tag dürfen sich Gisela und Karl Krigl-
Schmidt über ihren 60. Hochzeitstag
freuen. Allen Jubilaren gratulieren wir 
herzlich und wünschen ihnen alles
Gute für die Zukunft.

99. Geburtstag
Basel. Morgen Sonntag feiert Erika
Merz den 99. Geburtstag. Ihre körper-
lichen Kräfte haben etwas nachgelas-
sen, geistig ist sie jedoch noch immer
fit. Mit grosser Disziplin dreht sie, wann
immer möglich, ihre Runden im nahe-
gelegenen Park, besorgt auch ihren
Haushalt noch selbstständig und
nimmt rege Anteil an allem, was so um
sie herum geschieht. Die BaZ gratuliert
ihrer langjährigen Abonnentin herzlich
und wünscht ihr einen schönen
Geburtstag. gratulationen@baz.ch

Mayordomo
für Stegemann
Theologie-Lehrstuhl besetzt

Basel. Die Nachfolge des 2013 emeri-
tierten Professors Ekkehard Stegemann
ist geregelt: Der Universitätsrat wählte
den 47-jährigen Moisés Mayordomo
zum Professor für Neues Testament an
der Theologischen Fakultät der Uni Ba-
sel. Mayordomo tritt seine Professur am
1. August 2014 an. Der verwaiste Lehr-
stuhl ist damit wieder besetzt.

Moisés Mayordomo stammt aus
Spanien, ist im deutschen Mannheim
aufgewachsen und studierte Theologie
in Giessen, London, Heidelberg und
Bern (Doktorat). Dort habilitierte er
sich 2004 mit einer Arbeit, welche die
Rolle der Logik in der Argumentation
des Apostels Paulus analysiert. Zu den
Arbeits- und Forschungsschwerpunk-
ten gehören literaturwissenschaftliche
Modelle und Evangelienforschung,
paulinische Argumentation sowie Fra-
gen von Gewalt und Gewaltüberwin-
dung im frühen Christentum. mv

Ab in das Wochenende. Besser konnte das 13. Imagine Festival auf dem
Barfüsserplatz nicht starten: Sonne satt und mit Al Pride super Musik.

Farbige Meinungsvielfalt. Spielerisch wird beim Imagine auf die Probleme
Diskriminierung, Vorurteile und Heimat aufmerksam gemacht.

Folkige Klänge. Auf der kleinen Klosterhofbühne verzauberte die Zürcher Band
What Josephine Saw das Publikum mit ihrer ruhigen Musik.  Fotos Nicole Pont


